
 

 

 

Auch dieses Jahr sorgen in Bay-

ern tausende Saisonarbeits-

kräfte, zumeist aus Osteuropa, 

dafür, dass Erdbeeren, Spargel 

und Co. auf unseren Tellern lan-

den. Rund 17 Prozent der Be-

schäftigten in der bayerischen 

Landwirtschaft sind als Saisonar-

beitskräfte tätig. 

 
Saisonbeschäftigung – was 
ist das? 

Die Saisonbeschäftigung ist eine 

Form der geringfügigen Beschäf-

tigung. Sie wird auch als kurzfris-

tige Beschäftigung bezeichnet. 

Die Vielfalt der möglichen Tätig-

keiten ist groß. Oft handelt es 

sich um einfache Arbeiten, die 

sofort ausgeführt werden kön-

nen – zum Beispiel als Erntehel-

fer*innen. 

 
Ausbeutung und mise-

rable Arbeitsbedingungen  

Viele von ihnen sind ohne Kran-

ken-, Arbeitslosen- oder Renten-

versicherung auf bayerischen Fel-

dern beschäftigt. Die Mindest-

lohnverstöße zeigen sich durch 

unvollständige Lohnzahlungen, 

geleistete, aber nicht gezahlte 

Arbeitszeiten sowie überhöhte 

Lohnabzüge durch Anrechnung 

von Verpflegung und Wohnkos-

ten oder gar Leihgebühren für 

Arbeitsgerät. Hinzu kommen 

nicht selten beengte und über-

teuerte Unterkünfte wie auch 

Verstöße gegen Infektions-

schutzmaßnahmen und den Ge-

sundheitsschutz. 

 

Mehr Kontrollen nötig 

Die für Saisonarbeiter*innen rele-

vanten Kontrollen finden auf zwei 

Ebenen statt. Auf Bundesebene ist 

die Finanzkontrolle Schwarzarbeit 

(FKS), eine Behörde der Zollver-

waltung, zuständig. Sie prüft die 

Einhaltung des Mindestlohngeset-

zes ebenso wie die Sozialversiche-

rungs- und Steuerpflicht sowie die 

aufenthaltsrechtlichen Beschäfti-

gungsbedingungen. 

In Bayern hat die FKS im Sparge-

lerntemonat April 2018 nur zwei 

Kontrollen, 2019 drei Kontrollen 

und 2020 vier Kontrollen durch-

geführt. Bundesweit wird in der 

Landwirtschaft weit weniger kon-

trolliert als in anderen, von Ar-

beitsmigration geprägten Bran-

chen wie dem Bauhauptgewerbe 

oder der Gastronomie. 

Die zweite Kontrollebene sind die 

für Arbeitsschutz zuständigen Be-

hörden der Bundesländer. In Bay-

ern wurden zwischen 2016 und 

2020 nur bei 650 der ca. 40.000 

Haupterwerbsbetriebe Arbeits-

schutzkontrollen oder Beratungen 

durchgeführt. Die viel zu wenigen 
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„Der Koalitionsvertrag der 

amtierenden Bundesregie-

rung enthält nur wenige 

Vorhaben mit Blick auf Sai-

sonbeschäftigte. 

Im Bereich der sozialen Ab-

sicherung wird lediglich 

der volle Krankenversiche-

rungsschutz ab dem ersten 

Tag verankert. Der DGB 

hatte eine Verbesserung 

des Sozialversicherungs-

schutzes insgesamt ab 

dem ersten Tag gefordert. 

Es gibt auch keine spezifi-

schen Aussagen zur Be-

kämpfung von Miss-

brauch. Allgemeine Aussa-

gen im Koalitionsvertrag, 

wie das Recht besser 

durchgesetzt und wirk-

same Kontrollen umge-

setzt werden sollen, blei-

ben unkonkret. 

 

Das alles ist viel zu wenig. 

Der DGB Bayern fordert: 

Schluss mit der Ausbeu-

tung in der Landwirt-

schaft!“ 

Schluss mit Ausbeutung in der Landwirtschaft! 

 
Kontrollen öffnen dem Miss-

brauch in diesem Bereich Tür und 

Tor. Das muss ein Ende haben!  

 
Keine Beschäftigten 2. 
Klasse 

Die soziale Absicherung der Sai-

sonbeschäftigten muss sich ver-

bessern, auch und gerade mit 

Blick auf Rente und Arbeitslosig-

keit. In der Krankenversicherung 

ist ein Schutz mit dem Leistungs-

spektrum der gesetzlichen Kran-

kenversicherung zu gewährleis-

ten. Sie sind keine Beschäftigten 

2. Klasse! Hinzukommen muss, 

dass die Kontrollen im Bereich 

Mindestlohn, Arbeitsbedingun-

gen und Arbeitsschutz ausgewei-

tet werden. Das gilt vor allem für 

den Bereich der saisonalen Land-

wirtschaft. Geleistete Arbeit 

muss auch bezahlt werden. Ent-

scheidend ist hierbei, dass die Ar-

beitszeiten in Übereinstimmung 

mit dem europäischen Recht lü-

ckenlos dokumentiert werden 

müssen. Dazu braucht es eine zu-

gängliche, verlässliche, objektive 

und manipulationssichere Ar-

beitszeiterfassung. 

 

 

Nr.6 
07.06.2022 

    Bernhards Blickwinkel 

 

V.i.S.d.P.: Herbert Hartinger 

DGB-Bezirk Bayern 

Neumarkter Straße 22  

81673 München 
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Das DGB-Beratungsnetzwerk „Faire Mobilität“ berät und unterstützt mobile 

Beschäftigte in ihren Herkunftssprachen und hilft dabei, gerechte Löhne und 

faire Arbeitsbedingungen für die Beschäftigten durchzusetzen. 


